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Sagesgeſchichte.
Diebknechts Verurteilung bemerkt die Berliner

ten die Sozialworden iſt, ihr, nicht dem Staate,
von geweſen iſt.

die u der man ſicherlich keine Vorliebe
für unſern oſſen Liebknecht oder für unſere Partei wird
nachreden wollen, knüpft an eine die rechtliche Seite der
Verurteilung behandelnde, abfällige Betrachtung die Be
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Wegen Katſerbeleidigung hatte ſich der 60 jährige
I Georg Secker aus Finthen zu SStzan arwait beantragte 3 Monate Gefängnis, das Gericht

ankfurt a. M. i weil er bis zur Bm

chuldig verurteilt. Fuhrknecht Uredat in

e ben ſechse urMonaten 2 verurteilt. Uredat hat dieſe Surefe un
ſchuldig verbüßt. Sein Antrag auf Wiederaufnahme
des ahrens hatte Erfolg. Jn der Verhandlung vom
9. wurde Uredat freigeſprochen und der Staatskaſſe alle
bisher entſtandenen Koſten zu Laſt gelegt. Uredat hat ein
ſchi S. Unterſuchungahaft drei Viertel Jahre ſeines

Schutz vor Schutzlenten. Wieder iſt in Altona ein
Schutzmann wegen Mißbrauchs ſeiner amtlichen Befngniſſe
und wegen Mißhandlung eines Arreſtanten verurteilt wor
den. Es iſt der Polizift Tzſchökel. Er arretierte einen
Radfahrer, einen Jugenieur, weil er keine Laterne am Rade

e a t r wieer entlaſſen. Tzſchökel ging ihm nach, verprügelte im
Jnnern des Hauſes, in dem der Jngenieur wohnte und
arretierte ihm nochmals. Der Staatsanwalt beantragte ſechs
Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte auf einhun
dert Mark Strafe. Was wohl der Jngenieur erhalten
hätte, wenn von ihm der Schutzmann verprügelt worden wäre

Auch ein Grund zur Etrafe. Jn einem Kreiſe
Oſtpreußens hat die vorgeſetzte Behörde dem Lehrer W. in
M., bei Gelegenheit ſeines Uebertritts in den Ruheſtand,
als Auerkennnng für treu geleiſtete Dienſte das „Allgemeine
Ehrenzeichen“ augeboten. Da der Lehrer jedoch für dieſe
ehrende Auszeichnung in etwas ſchroffer Weiſe gedankt
hat, iſt gegen ihn eine ſofort zu zahlende Ordnunggsſtrafe
von zwanzig Mark verfügt worden

Jm Lande der Schulen. Eine Jlluſtration zu den
Schulverhältniſſen in Oſtelbien lieferte eine Verhandlung vor
dem Oberverwaltungsgericht, über r t der Berl. Volksztg.
emeldet wird: Der „Schuſpulaſt“ in Oberleßnitz befand

in einem derartigen Zuſtande, daß er vor einiger Zeit
aus ſicherheits polizeilichen G. ünden geſchloſſen werden mußte.
Der Gutgherr Graf Königsmarck weigerte ſich, für die Ab-
haltung des Schulunterrichts einen anderen Raum herzu
geben; der Lehrer war daher überflüſſig geworden und
mußte ſich nach einer anderen Stellung umſehen; die Schul
kinder wurden nach benachbarten Gemeinden geſchickt. Weil
die Gemeinde keine Sicherheit bieten konnte, ſo beſaß ſie
keinen Kredit und konnte ein Darlehn nicht bekommen. Der
Landrat ſchlug daher vor, allmählich einen Schulfonds zu
ſammeln. Jn der Gemeinde wohnten aber nur wenige ſelbſt
ſtändige Landwirte; die meiſten Einwohner waren Guts
arbeiter. Seit 1888 wurden ſodann Schulbeiträge für das

e Schulhaus von den Haugvätern in Oberleßnitz
ammelt; 1895 weigerten ſich aber die Hausväter, ferner
Beiträge zu zahlen, da nicht ſei, wann ein

errichtet werden köante. Die Haugväter meinten,
ſie nur dann zu Schulbeiträgen herangezogen wer
den, wenn der Bau in abſehbarer Zen vorgenommen würdedies ſei aber hier nicht der Fall. Es v ſich darauf

zwiſchen der emeinde und der einwelcher ſchließt n Veyirkeaus zu gunſten

wurde für beiernng entſchieden wurde. Dia d her h e ſoere an
zuordnen, wenn auch der Ban in der nächſten Zeit nicht
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ausgeführt werden könne, ſonſt würden unter den obwalten-
den Verhältniſſen überhaupt keine Schulen mehr errichtet.

Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte die Vorentſcheidung
als zutreffend und wies die Reviſion der Schulgemeinde als
unbegründet ab. Wann die Sammlung einen Ertrag ge
liefert haben wird, der ausreicht, um ein Schulgebäude zu
errichten, das weiß der Himmel! Welch ein Glück, daß bei
uns zu Lande nicht Kaſernen und Offizier-Kaſinos in ähn

d e J x ſchaudert bei demanken, wir dann möglicherweiſe weder Kaſernen no
Offizier-Kaſinos hätten

Die Stimme des Steinklopfers auf der Land
ſtraße dürfe nicht denſelben Wert haben wie die eines
Regierungsrates“ alſo ließ der Geheimrat Dambach,
Profeſſor an der Berlwer Univerſität, in ſeiner Vorleſung
über Staats und Verwaltungsrecht ſich hören. Auch die
Univerſität iſt alſo nicht mehr ſicher vor den Befürwortern
des Klaſſenwahlſyſtems.

Von Herrn Dambach wundert uns ſolch Urteil wenig, der
Herr iſt Abteilungsdirigent im Reichspoſtamt und Kron
ſyndikus, ein Bureaukrat vom Scheitel bis zur Sohle, dazu
noch Exzellenz und Jnhaber von mancherlei Orden. Ein ſo
hoher Herr kann natürlich nicht empfinden, daß ein Stein
klopfer ſein politiſches Recht zehnmal nötiger braucht als ein
r der von den Steuern der Steinklopfer er

wird.
Eine beſchämende Lektion hat der Abgeordnete

Dr. Sigl in der bairiſchen Kammer den Ultramontanen
über ihre ſonderbare Auffaſſung von der chriſtlichen Nächſten
liebe erteilt. Ein dem Prieſterſtande angehöriger Abgeord
neter, r Pichler, hatte dem Abg. Sigl vorgeworfen,
daß er Sozialdemokraten vor gearbeitet habe und ſie
als ſeine Brüder betrachte. Darauf führte ihn Sigl wie
folgt treffend ab

Wenn ich den Sozialdemokraten geſtern vorgearbeitet haben
ſoll, wie Pichler meint, ſo glaube ich völlig im Rechte ge
weſen zu ſein. Das, was ich g ſagte, war aber keine Vor
arbeit, ſondern nur die Anerkennung der Rechte einer andernPartei, die ich für ebenſo berechtigt halte wie das Zentrum oder

die liberale Partei in Baiern und im Reich. abe bemerkt,
daß die Sozialdemokraten zu den Koſten der Manöver ebenſo
h müſſer wie wir auch und daß dies ihnen ebenſo ſchwer
falle wie dem Bauern und dem Bürger. Wenn ich damit der
Sozialdemokratie vorarbeite, dann thut es mir leid, die Wahr
heit nicht ſagen zu dürfen, denn dies iſt die volle Wahrheit,
und auch Herr Dr. Pichler wird mit aller Beredſamkeit mir
das nicht ſtreitig machen können. Er hat gemeint, aus dieſer
von ihm r aber nicht erwieſenen „Vorarbeit“ von
mir, daß ich die Sozialdemokraten als Brüder betrachte. Ja,
betrachen denn Sie, 873 Dr. Pichler, als Menſch, als Ab

eordneter und geiſtlicher Herr, nicht auch die Sozialdemo
aten als Jhre Brüder vom Standpunkt des Chriſtentums,

der chriſtlichen Nächſtenliebe aus? Jch thue es und
wenn Sie das nicht übers Herz zu bringen vermögen, dann
bedanere ich Sie als Chriſten und Geiſtlichen. (Heiter-
keit. Zuruf aus dem Zentrum: Das iſt ſtark!) Dr. Sigl ruft:
Nun es kann eventuell noch ſtärker kommen.

Ausland.
Oeſtreich. Aus Budgapeſt wird der Frankf. Ztg. depe

ſchiert, daß an der dortigen Univerſität die Studenten einen
ſozialiſtiſchen Verein zu gründen beabſichtigen.

Jtalien. Der „Aufruhr“ in Rom war ein Werk
der Beſitzenden, die ſich darüber ärgern, daß ſie im Ver
hältnis zu ihrem Einkommen Steuern zahlen ſollen. Die
Sozialiſten hatten mit der Sache nichts zu thun. Dem
Berl. Tagebl. wird darüber berichtet:

„Was den Urſprung der fatalen Ereigniſſe betrifft, ſo darf nichtverſchwiegen bleiben, daß das vom Kinhugnn ter angeordnete

Verfahren größerer Strenge bei der Steuereinſchätzung, namentlich
den großen Advokaten und ſonſtigen bisher nahezu
ſteuerfreien „großen Tieren“gegenüber, durchaus be
rechtigt erſcheint. Leider wurden infolge der bekannten
Brutalität und Thorheit der Steuerbehörden auch viele kleine

w m ure her die beſſer füniterre Bürgerſchaft, die die
Rebellion machte.“

An anderer Stelle bemerkt der Korreſpondent:

J eies r i w e wie ich mich ſelbſterzeugte, hoch elegant gekleidete Herren.Trohdem läßt der Präfekt von Rom den ſozialiſtiſchen

Verein ſchließen
Der Vorwärts erhielt aus Rom folgendes Privattele

gramm:
„Jnfolge der geſtrigen Demonſtration blieben zwei Männer tot,

rden verwundet und zahlreiche verhaftet, darunterz n drinſſtranon 1 Redaktion unſeres
i des Avantti, obglei nur als Zuſchauerh r

ein hat mit der kaufmänniſchen Agitation gegen
n
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Epanien. Die Anarchiſten von BarcelAus Barcelona wird ges x rn
Die in der B e

Juſtiz en genauben ſchenken darf, von der neuen Re

Muſter jede des Anarchismus ewan,. n

Soziales.
Die Bahnuſteigſchaffner der Berliner Stadt und

Ringbahn hatten bis zum 1. Juli alle 14 Tage einen dienſt
freien Tag bei r 11--12 Stunden Dienſt. Das ſchien
der vorſorglichen Direktion zu viel und man rechnete ebenſo
ſchlau wie ſchnöde heraus: wenn ein Schaffner einmal von
2 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags Dienſt hat, und am
nächſten Tage den Dienſt wieder um 2 Uhr antritt, ſo habe
er ja ohnehin einen „freien* Tag. So ging den Schaffnern
ihr freier Tag verloren: ſie arbeiteten Tag für Tag ohne
Unterſchied; nur ſchob man die Arbeitszeiten hin und her, um
alle 14 e eine Ruhe von 24 freien Stunden herauszu
drechſeln. it dem 1. Oktober iſt der alte Zuſtand wieder
hergeſtellt worden.

Weitere gewerbliche Veſchäftigung von Sol
daten meldet der Hannoverſche Volkswille:

„Nicht nur werden Soldaten zu Feld arbeiten und bei Um
84 beſchäftigt, man kann jetzt ſogar ſehen, daß Soldaten
auch als Bahnarbeiter beſchäftigt werden. Ungefähr 30 Mann
unſerer 82 er werden nämlich bei der in hieſtiger Gegend zurZeit im Bau befindlichen Garthathalbahn be chäftigt. Vorher

waren polniſche Arbeiter dabei. Wie uns berichtet wird, ſoll
die Bezahlung derſelben aber eine ſo geringe geweſen ſein, daß
dieſe die Arbeit eingeſtellt haben. Ob unſere Soldaten wohl
mehr bekommen Einer Mitteilung zufolge ſoll es 2 M. pro
Tag geben. Ob aber hierin die Beköſtigung mit enthalten iſt,
konnten wir bisher nicht beſtimmt in Erfahrung bringen.

Ein weiblicher Pharmazent in Oeſtreich.
Fräulein Johanna Koslowska aus Warſchau, die in Kra)au
Pharmazie ſtudiert hatte, erhielt die Bewilligung zur Ab-
legung der phormazeutiſchen Rigororen („ſtrengen“ Prüfungen)
an der Krakauer Univerſität; das Ausübnngsrecht für Oen
reich iſt der Dame jedoch nicht zuerkannt worden. Es wi d
ihr ſohin nichts anderes übrig bleiben, als vorläufig in
Ausland zu konditionieren. Aber wo? Doch nicht u
Preußen Höchſtens in Rußland.

Arbeiter-Riſiko. Jn Teplitz (Böhmen) entſtanden
in der Nähe des Florentini Schachtes plötzlich in einer T fe
von 50 Meter Erdgänge, durch die drei kohlenſucher de
Frauen verichlungen wurden.

Jn Bern (Schweiz) findet im Dezember die Gemeinde-
Abſtimmung über den Volksantrag ſtatt, als MindeſtTa e
lohn für gelernte Arbeiter der Stadtverwaltung 4 M., fir
ungelernte 3.20 M. einzuführen.

Voligzeiliches und Gerichte.
Das Swoffengerich in Stendal verurteilte die Parteige
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g Jn Gohlis bei

amte aus
Wechſel des V e jedesmal gemeldet werden müſſe.

1 auf. Die Beſchwer
er nicht als verechtigte und mit den geſetzlichen

mmnngen im EinklSe ſei e Vernten Tage vor Eing



2

F Wegen unerlaubten Kollektierens waren auch in
das Gewerkſchaſtskartell Strafmandate in derDohe r W er worden, weil es für die Hamburger

l

Das Schöffengericht hat die Mannd a 9 in er Falle h aus formalen Gründen
Freiſprechun

oſtenſtehen eine Beläſtigung des Pube n das hat auch bat Bielefeld er
Schöffengericht als „gerichtsnotoriſch“ angenommen.

egen einer Notiz, worin pr war, daß Soldaten
polniſcher Abkunft in ſich nicht in ihrer Mutterſprache

elei V r eder Militärbeleidigung ſchuldig unS verurteilt worden. arg Reichsgericht hat da Urteil
beſtätigt.

Ueber die Verurteilung des Reichstags Abgeordneten GenoſſenBe durch das Landgericht e en i. E. berichtet die
Mannheimer Volksſtimme folgendes Nähere: Es handelte ſich um
nicht weniger als fünf Beamtenbeleidigungen und um ein Flug
blatt, das im vorigen Jahr eine Interpellation im Reichstag ver
anlaßt hat. Dieſes Flugblatt bezog ſich auf die letzten Gemeinde
ratswahlen; es war beſchlagnahmt worden, weil in
deſſen Verbreitung durch die Volksſtimme ein Vergehen wider die
Kolportage Geſetze und in deſſen eigentlichem Inhalt eine Ver
ächtlichmachung ſtaatlicher Einrichtungen erblickt wurde. Bei Bueb
ſollen die Blätter amtlich beſchlagnahmt worden ſein; er behauptet
eſt, davon keinerlei Mitteilung erhalten zu haben. Aber als dieMatsgefähriichen Dinger aus ſeiner Wohnung verſchwanden,

wurde er nichtodeſtoweriger unterm Verdacht der Beſeitigung be
chlagnahmter Gegenſtände in Haft genommen. Die Haft dauerteWe 24 Stunden. Die ſozialdemokratiſche Fraktion brachte die

Sache als Verleyung der Jmmunität eines Reichstagsmitgliedes
im Reichstag zur Sprache und ſo wurde der Fall eine politiſche
Berühmtheit. Das Gericht erachtete Bueb als in allen Anklage
unkten auch in dem der n der beſchlagnahmten Flugbläner für hinreichend überführt und verurteilte ihn, wie ſchon

emeldet, zu insgeſamt zehn Monaten Gefängnis. Es blieb hierei um 8 Monate hinter dem Antrag des Staatsanwalts zurück,

der außerdem auch ſofortige Berhaftung beantragt hatte. in
der a mitbeſchuidigte Zeitungsexpedient Bliutz erhielt
wei Monate Gefängnis. Die Verhandlung nahm den ganzenLos bis abends ſpät in Anſpruch.

g Das Schwurgericht in Wien verurteilte den antiſemiti
chen Redakteur Kunſchak wegen Beleidigung des ſozialdemo-e chen Abgeordneten Schrammel zu zwei Monaten Arreſt.

Kunſchuk hatte von Schrammel behauptet, er habe 132 Gulden
veruntreut.

s Das Schwurgericht in Brünn in Mähren verurteilte den
Fabrikarbeiter Franz Heinz aus Latein in c Sitzung zu
drei Jahren ſchweren Kerkers, weil er auf dem am 29. Auguſt
bei Welatig abgehaltenen ſozialiſtiſchen Meeting eine Aeußerung
S hat, die das Verbrechen des Hochverrats enthalten haben

o

Sſchwerde im Dienſtaufſichtawege das Erforderliche en

w

Wegen einer unbedachten Aeußerung einen Arbeiter auf drei
hre ins Zuchthaus ſperren, das kann nur die ausgeprägteſte

laſſenjuſtiz fertig bringen.

Barteinachricgten.

Aus dem fernen Afrika ging noch nachträglich ein Be
üßungsſchreiben zum Hamburger Parteitage ein. Es hatfolgenden Wortlaut

Der Arbeilerverein in Pretoria in Transvaal ſendet dem
arteitage die herzlichſten Wünſche. Mögen die verſammeltenenoſſen, vom ehe Geiſt beſeelt, in Eintracht recht erſprieß

liches für die Jntereſſen des Proletariats beraten.
Jn der Stichwahl zum Landtag ſiegte in Salzungen

der Genoſſe Eckardt uber den Freiſinnigen Emmerich. Damit
haben wir 4 Stitze im Meininger Landtag.

Sonaliſtiſchezs aus dem Pariſer Studenten-vier tel. Die Gruppe der tollektiviſtiſchen Studenten“ in Paris
hat ihre diesjährige winterliche Vortragsſerie mit einem Vortrag
des ſozialiſtiſchen Deputierten Profeſſors Enrico Ferri begonnen.Den Voerſt re Genoſſe Gérault Richard, Chefredakteur der
Petite Republique. Der mindeſtens 1000 Perſonen faſſende Ver
ammlungsſaal war, wie immer, bis auf den letzten v und

tehplatz gefüllt. Ferri ſprach in flüſſigem Franzöſiſch über das
Thema „Kriminalität und Sozialismwus“. Die Verſammlung
ſpendete dem Redner begeiſterten Beifall. Nach dem Vortrag
wurde eine Tellerſammlung vorgenommen, deren Ertrag zur Hälfte
unter die ſtreikenden engliſchen Maſchinenbauer und die ſtreikenden
Schieferbrucharbeiter von Trélagzs verteilt werden ſoll.

Zreseiterbewegung.

Von den Berliner Formern ſind noch etwa 150 beſchäf-
tigungslos. Zuzug iſt daher vorläufig noch fernzuhalten.

Die Berliner Zahlſtelle des Buchbinder Verbandes hat
an den Verbandsvorſtand den Antrag geſtellt, den engliſchen
Maſchinenbauern eine gewiſſe Summe zu überweiſen

Jn Stettin ſind zirka 60 Maurer, die am Schulbau beſchäfti
waren, in den Ausſtand getreten. Die Arbeiter verlangen 45 Pf.
zlohn und die Wiedereinſtellung der gemaßregelten Berufs
ollegen.
Der Buchbinder- Ausſtand bei F. A. Barthel Leipzig iſt

durch ſchriftliche n drä beendet.Zwiſchen den Tabak Arbeitern in Markranſtädt und
den Unternehmern ſiagd Differenzen ausgebrochen.
e

perre verhängt worden.

Zusland.
eich. Ein Bergarbeiterſtreik ſoll im Pilſenerger hen, weil die verlangte Lohnerhöhung abgelehnt

worden iſt. Die Entſcheidung ſoll am 15. d. fallen.
England. Zum Kampf der Maſchinenbauer liegen

zwei recht bezeichnende t tri der hrer des Urternehmer
verbandes vor. Herr Siemens ſagt offen: Thatſache iſt, dad
wir die Gewerkſchaften zäz und gar los z ſein wünſchen denn
ihre Einmiſchung in den Gang der Geſchäfte iſt unerträglich ge

en“. weite hervorragende Gegner der Arbeiterorganiſationen,Colonel Der ſchilt gegen die Unterne mer, die ſich dem Ver

bande nicht angeſchloſſen haben. Er teilt ſie in drei Klaſſen, denen
er finanzielle Schwäche, Unvernunft und übermäßigen Profit

irft.ung höhere Löhne und kürzere Arbeitszeiten die Produktions

koſten vermehren, 4& natürlich. Die Werke erzielen aber immer
noch 10 bis 13 Proz. Dividende.

Daß übrigens ein Maſſenausſtand ſämtlicher gewerkſchaftlichorgeanſfierter Urbeiter geplant ſei, iſt durchaus unwahrſcheinlich.

Johales und Provingielles.
Halle a. S., 14. Oktober 1897.

Die Parteigenofſen allerorten ſeien auf den Be-
ſchluß des Hamburger Parteitags hingewieſen, daß in Zu
kunft mindeſtens zehn Prozent der Parteieinnahmen ausjedem Orte an die Zennaltaſe abzuführen ſind. Es ſpukt

auch in den Köpfen mancher Parteigenoſſen noch das Mär-
chen von den ungezählten Millionen, die angeblich in der
Bank von England liegen. Jm Vertrauen auf dieſen ſagen
haften Scherz glaubt man allerlei Forderungen an die Partei
hauptkaſſe ſtellen zu können, ohne zugleich dafür Sorge zu
tragen, daß dem Brunnen wieder friſches Auellwaſſer zuge
führt wird. Das Märchen von dem fabelhaften Millionen
ſchatze iſt zwar ganz hübſch; es hat nur den kleinen Fehler,
nicht wahr zu ſein. Je größer die Partei wird, je mehr
die Agitation in Breite und Tiefe wächſt, je ſtärker unſere
Reichstagsfraktion iſt, deſto größeren Anforderungen muß
naturgemäß auch die Parteihauptkaſſe gewachſen ſein. Sie
kann ihre Aufgaben aber nicht erfüllen, wenn, wie jetzt, viele
Kreiſe michts an ſie abführen. Es muß der Stolz der Kreiſe
mit entwickeltem Parteiweſen ſein, daß ein Teil der von ihnen
aufgebrachten Mittel zur Hebung und Belebung derjenigen
Gegenden benutzt wird, in denen unſere Jdee noch nicht feſte
Wurzel gefaßt hat oder in denen der wirtſchaftliche Druck
die Widerſtandskraft des Proletariats ſchon ſo ſehr ge-
ſchwächt hat, daß ſie erſt von außen her gepflegt werden
muß, ehe ſie zur Starke der Selbſtändigkeit gelangt. Unſere
Partei kann nicht durch gerichtliche Klagen und Exekutoren
den ſich ſelbſt gegebenen Geſetzen Geltung verſchaffen. Das
iſt aber auch nicht nötig. Jeder Parteigenoſſe iſt mit ſo viel
Pflichtbewußtſein erfüllt, daß er freiwillig den Anordnungen
nachkommt, die zur Förderung der Bewegung getroffen wor-
den ſind. Jn dieſer freiwilligen Unterordnung liegt ja ein
guter Teil des Geheimniſſes unſerer unbeſieglichen Kraft,
unſerer unüberwindlichen Stärke. Es wird darum auch der
oben angeführte Hamburger Beſchluß überall Beachtung
en wo treue Genoſſen ihre ſtille Agitationsarbeit ent-
alten.

Herr Blüher und das Volksblatt. Wie uns
von anzeblich ganz ſicher unterrichterer Seite mitgeteilt wird,
hat Herr Blüher ſeiner Erzählung nach bei der Staats
anwaltſchaft Anzeige gegen das Volksblatt erſtattet wegen
Geſchäftsſchädigung. Herr Blüher, der Mitinhaber der
Privatpoſt Courier, erblickt die Schädigung darin, daß wir
den Fall Linne mehrmals beſprochen und dabei nach Lage
der Sache Herrn Blüher ernſtlich auf die Finger geklopft
haben. Daß das Einbehalten der 60 M. Kaution eines
armen Briefboten um nichtiger Urſachen willen nicht bloß in
den Kreiſen der Arbeiter, ſondern bei vielen anderen Per
ſonen noch ſehr böſes Blut erregt hat, muß zugegeben wer
den daran trägt doch aber nicht das Volksblatt die Schuld,
ſondern lediglich Herr Blüher ſelbſt. Und daß Herr Blüher
ſeine Briefboten angehalten hat, als Mitglieder dem Evan
geliſchen Jänglingsverein beizutreten, hat ſeine Situation
wahrlich nicht verbeſſert. Giebt Herr Blüher dem früheren
Courierboten Linne, vielleicht nach Abzug der vorgeſehenen
Ordnungsſtrafe die 60 M. Kaution zurück, dann iſt das
Odium von ihm genommen, welches er durch ſein Vorgehen
auf ſich geladen hat; vorher nicht.

iſt die
lhauſen. Ueber die Fahrrad fabrik vonWalter u. Ko. Jn einen Tumnult anusgeartet und deshalb

der polizeilichen Auflöſung verfallen ſein ſoll die Metall
arbeiter Verſammlung am Dienstag. So berichten überein
ſtimmend die hieſigen bürgerlichen Blätter. Das iſt nichtwahr. Die vegreiſüche Unruhe entſtand erſt nach der in

ungeſetzlicher Weiſe vollzogenen und nach Anſicht der Verſamm
lungsteilnehmer ohne hinveichenden Grund erfolgten Auflöſung
der Verſammlung. Der verhaftete Schloſſer C. iſt denn
auch ſofort wieder von der Wache entlaſſen worden, ohne
daß ſeine Perſonalien aufgenommen worden ſind.

Eine recht ſehenswerte Ausſtellung iſt jetzt
auf dem Großen Berlin zu finden. Es iſt die Nordpol-
Ausſtellung des Kapitän Röhl. Da die Forſchungen
ſich neuerdings mit Vorliebe den arktiſchen Gebieten des
Nordens zugewendet haben, gewinnt die Ausſtellung an aktu-
ellem Jntereſſe, und ſie weiſt in der That ganz hervor
ragende Schauftücke auf. Sie unterrichtet uns in naturge-
treuer Wiedergabe über das kümmerliche Leben der Eskimos
und anderer nördlicher Völkerſchaften; fie führt uns in das
Tierleben des Meeres und des Feſtlandes ein; ſie enthält
eine ungemein reiche und wertvolle Sammlung von Muſcheln,
ausgeſtopften Vögeln und Vierfüßlem und beſitzt namentlich
in dem ungeheuren Walfiſchgerippe eine Sehenswürdigkeit
erſten Ranges. Der ſolide Eindruck, den die Ausſtellung
an ſich ſchon macht, wird erhöht durch die recht angenehme
Weiſe, in welcher die wichtigſten Gruppen und Einzelſtücke
mündlich erklärt werden. Wie den Erwachſeven ſo bietet
die Ausſtellung namentlich auch den Kindern viel Be-
lehrendes.

Ein Urteil des Landgerichtes in Stendal hat
auch für unſere Leſer beſonderes Jntereſſe. Es wurde ver-
handelt gegen den in dortiger Gegend in weiten Kreiſen be
kannten Baumeiſter Meier-Arneburg wegen fahrläſſiger
Tötuxg des Maurergeſellen Klemmt. Dieſer war von dem
ſehr ſchmalen Gerüſt, dem die üblichen Brüſtungslatten fehlten,
herabgeſtürzt und ſofort tot. Der Verteidiger, Dr. Lub-
ſzynski aus Berlin, wandie ein, das Berufsgenoſſenſchafts-
Reglement, das jene Schutzmaßregeln vorſchreidt, ſei faſt gar
richt im Gebrauch; ähnlich bekundeten der kgl. Gewerbe-
Jnſpektor und der kgl. Bauinſpektor, welche aus Magdeburg
als Sachverſtändige geladen waren. Es erfolgte Frei-
ſprechung und die Koſten der Verteidigung wurden der
Staatskaſſe aufgehalſt. Wir fragen aber, wir ſind ſo
frei Wozu werden Vorſchriften zur Sicherung von Leben
und Geſundheit der Arbeiter erlaſſen, wenn man ſich nach
dreifachem Zeugnis doch darüber allgemein hinwegſetzt. Hat
ſich ein Arbeiter in den Schlingen des Vereinsgeſetzes ver
fangen, ſo kriegt man ihn ſofort beim Kragen Wollte ſich
gar ein Arbeiter zu ſeiner Verteidigung rühmen, unter ſeines
gleichen werde das Geſetz doch nicht befolgt, ſo wäre er einer
ganz exemplariſchen Beſtrafung ſicher.

Wie groß die Zahl der Stellenſuchenden ifſt, ergiebt
ſich daraus, daß ſich zu der mit einem Jahresgehalt von 1200 Mk.
(nach 18 Jahren 1800 Mk.) ausgeſchriebenen Sparkaſſenaſſiſtenten
Stelle in Kahla nicht weniger als 105 Bewerdungsgeſuche einge-
laufen find. Dieſelbe Nr. des bürgerlichen Blattes erwähnt Pfarr
ſtellen mit 3700 und 6200 Mk

Vorfſicht beim Abſpringen vom Stadtbahnwagen
kann nicht genug anempfohlen werden. Erſt am Dienstag wieder
fiel eine Frau in der Mansfelderſtraße beim Abſpringen ſo un-

auf den Hinterkopf, daß fie in die Klinik geſchafft werden
mußte.

Einen Beinbruch erlitt Mittwoch abend der Erdarbeiter
Stiefel bei den Ausſchachtungsarbeiten an der Moritzburg. Es
brach ein Stück Erdreich nach und zerſchlug dem Genannten das
Bein. Stiefel wurde nach der Klinik gebracht.

Jn die hiefige Klinik wurden aufgenommen das
Dienſtmädchen Minna Günther aus Erfurt (Blutvergiftung
durch Verletzung der Fußſohle an einem verroſteten Nagel) dervierjährige den Müller aus Sömmerda (Unterarmbruch,
Geſichtes quetſchwunde beim Fallen auf der Treppe der Arbeiter
K. Richter (ſtarke Verſtauchung des Rückgrats und des Hand
gelenkes, als er ſich auf einen Stuhl zu ſetzen meinte, der mittler-
weile entfernt worden war) der Landwirt R. Voigt aus
Schönau (Knöchelbruch und Fußquetſchung in der Getreidereinig-
ungsmaſchine).

Ans dem Bureau des Stadttheaters. Am Freitag wird
Gerhart Hauptmanns Märchendrama Die verſunkene Glocke“ zum
erſtenmale wiederholt. Der ungewöhnlich große Erfolg, den dieErftaufführung hatte, wird jedenfalls einen ſtarken Beſuch der

Wiederholung zur Folge haben.
Berichtigung. Jm rn der No. 240 u. Bl.muß es anſtatt Maurer heißen Bau, Erd- und gewerbliche

Hilfsarbeiter Deutſchlands, Zahlſtelle Halle. Der Be
Jrgggtaſter hatte dieſen Vermerk nicht beigefügt: daher der

rrtum.

Manlwürfe.
Roman von Nikolaus Kraufß.
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Wie Feuer flog's in Gylas unkhs auf, als er antwortete: „Mich
in Jhre Dienſte zu nehmen Ich werde mir erlauden, aus
dieſen Worten die Konſequenzen zu ziehen.

ach dem Eſſen ging Paul auf ſein Zimmer und begann ſeine
Sachen zu packen. Dann warf er ſich erſchöpf auf einen Stuhl,

vor ſich hin und überlegte, was er nun beginnen ſollte.
o ſehr er ſich auch den Kopf zerbrach, es wollte ſich kein Aus

weg zeigen. Da öffnete ſich die Thür und herein trat Elsbeth.
„Fort willſt Du?“ frug ſie. „Aber ich bitte Dich um Himmels

willen warum denn Zürnſt Du mir? Nein?! Alſo warum
an Du? Wegen Knipphauſen Was kümmert Dich der Scwager?

werde mit dem Vater reden es wird alles wieder gut werden,
was kümmert das ihn, welche Bücher Du lieſt, mit wem Du ver
eder Vyla. J kann nicht. Es iſt„Nein!“ e Gyla. ann nicht. Es iſt vorbei, alles iſtvorbei. Beſſer wär's, ich hätte Euer Haus gar nicht betreten.
Und er begann eine Flut von Anklagen und Selbſtvorwürfen über
das Haupt der Unglücklichen d ergießen. „Laſſe mich Elsbeth,
Lihe- beſſer für mich und Dich. Ich verſtehe Euer Denken nicht

Sie verſuchte noch einmal mit Worten, wie ſie nur die Liebe
erfinden und ein liedendes Weid ausſprechen kann, ſeinen Entſchluß
wankend zu machen er blieb ſtandhaſt. Betrübt verließ ſie ihn.
Unter der Thür wandte ſie ſich, kehrte zuück, faßte ſein Haupt mit

per ine r n ihn e z S v Mund, immer
eder. Dann ver nell das Zimmer,z an x Sachen wema räumte den in den Koffer und verlidas Haus. Er reckie Arme, eine gewiſſe e wogte e

ſeine Bruſt er lodte ſich ſelbſt, daß er mit ſeiner Ueberzeu zung
Licht Schacher getrieben. Er erinnerte ſich des Inhabers einer
Brivatlehrarſtall, der ihn ſchon vor einem Jahre aufgefordert
haite, in ſeine zu treten. Jeht ging er zu ihn, mußte
aber u ſeinem Kerger gewahr werden, daß es etwas ganz anderes
iſt, ſeine Dienſte anzubieten, als dar aufgefordert zu werden.

Der Herr Doktor empfing ihn äußerſt kuhl, erkundigte ſich genau

nach ſeiner Lage und bot ihm ein Honorar, das im Vergleich zu
der geforderten Leiſtung ein wahrer Hohn war. Paul nahm das
Anerbieten an, um wenigſtens nicht auf der Gaſſe zu ſtehen. Der
ar Doktor aber lachte ſich ins Fäuſichen, er hatte ſchon lange

n ſo gutes Geſchäft gemacht.

VI
R einer der tillen Seitengaſſen eines ſtillen Bezirkes der
Reſidenz erhebt ſich ein dreiſtockhohes Gebäude, die Fenſter ſind
durch alle Stockwerke zur Hälfte mit weißer Farbe undurchſichtig
gemacht. Das Gebäude macht den Eindruck wie ein herunter-
gekommener Menſch; hie und da iſt der Mörtel von der Mauer
gefallen, der nackte Backſtein tritt zu Tage. Ueber dem Eingaxg
prahlt ein re ſchwarzes Schild, auf dem in übergroßen,
weißen Buchſtaben gemalt ſteht: Lehr und Erziehungs- Anſtalt
des Dr. Mäuſebach. Eines Morgens, wenige Tage, nachdem er
ans dem Hauſe des Fabrikanten Krögis geſchieden, zog Paul Gyla
an dieſem Hauſe die Klingel. Die Schuldienerin öffnete und
ind v wirt d einige 3

Her Herr Direkior läßt einige Zeit auf ſich warten. Paul hatZeit ſich in dem Zimmer näher umzuſehen. Er kam ha S
erbärmlich vor, dieſer „Salon“. Auf dem Tiſche lagen in einer
Schale einige verblichene Viſitkarten und einige illuſtrierte Werke
in verblichenen Einbänden. Die paar Polſterſühle, die den Tiſch
im Halbkreis umſtanden, a jenen Möbelſtücken, die jahrelang
im Auslagefenſter einer Möbelhandlung ſtehen und eine Farbe
aufweiſen, die nicht zu beſchreiden, eine Farbe, in der alle mög
lichen Farbentöne r Die ganze Einrichtungſchien in einem Trödlerladen zuſammengerafft und hierher in den
Salon verſetzt worden zu ſein. Zwiſchen den Wwa Fenſtern blähte
fich in ſchwerem goldenem Rahmen das Doktordiplom des Be
ſigers, das ſchönſte Stück der Einrichtung.

Endlich kam der Doktor, machte Gyla einige Komplimente und
wies ihm ſeinen Wirkungskreis an, hielt es aber für üverflüſſig,
den neuen Lehrer ſeinen Schülern vorzuſtellen. Paul hatte über
die Zahl derſelben keine Ahnung. Er wurde auch hier enttäuſcht.

de Klaſſe beſtand aus höchſtens ſechs Schülern in den Ober
aſſen wimmelten ein, höchſtens zwei Mann zwiſchen den Bänken

umder. Die Schulzimmer waren wahre Löcher, manches war
rade groß genug, um eine Bank und die Tafel aufzunehmen.ach einigen einleitenden Worten ſchritt l zum Ueterricht,

Die Schüler ſaßen da und ſchauten ihm auf den Mund, keiner

aber vermochte auf eine Frage eine Antwort zu geben. Der neue
Lehrer ſchrieb das ihrer Befangenheit zu; es war nicht Befangen-
heit, es war Unwiſſenheit. Erſt ſpäter dachte Gyla darüber nach
und wurde ſich klar, warum das ſo ſei. Die Schüler der Er
ziehungsanſtalt rek-utierten ſich aus drei Klaſſen. Die einen
waren aus den öffentlichen Schulen mit Schande wegen Talent-
loſigkeit, Faulheit oder Zügellofigkeit davongejagt worden, die
zweiten waren Ausländer, der deutſchen Sprache nur teilweiſe
mächtig, die dritten waren Söhne reicher Eltern, die man in die
Anſtalt geſchickt, um ſie zu Hauſe los zu werden. Als Gyla nach
der erſten Unterrichtsſtunde den Turnſaal, der zugleich als Kon-
ferenzzimmer diente, betrat, fand er dort ſeine Kollegen, ein
Dutzend junger Leute, Studenten ihrem Gehaben und Gebaren
nach.

Alle dieſe jungen Leute waren erſt zu Anfang des Schuljahres
neu aufgenommen worden. Nur zwei waren ſchon ein Jahr in
der Anſtalt. Jeder teilte ſeine neuen Eindrücke mit und es zeigte
fich, daß ſie bei keinem erfreuliche waren. Die zwei Aelteren ſahen
einander an und lächelten. Man ſprach von der Anſtalt, dem
Direktor, lachte und riß Witze. Mancher konnte ſich in ſein neu

ebackenes Profeſſorentum gar nicht finden und wunderte ſich im
tillen wohl ſelber darüber, wie herrlich weit er es ſchon gebracht.
Dann ertönte der grelle Klang einer Glocke und alles eilte wieder
in die Schulzimmer. Jn dem Zimmer neben Gyla erteilte der
Direktor Unterricht. Auf einmal erklingt von dort her ein Zorn
gebrüll eine helle Kinderſtimme weint und ſchreit dazwiſchen,
ängſtiich, kreiſchend, und dann erſchallen Töne, als fielen Schläge
auf einen Rücken, das Weinen wird zum Winſeln; plötzlich wird
die Thüre aufgeriſſen, der Direktor erſcheint mit einem Schüler
auf der Schwelle, wirft dieſen vor die Thüre und ſchimpft wie
ein altes Waſchweib, wobei ihm jeden Augenblick die Stimme vor
Wut umſchlägt.

Was Gyla bei dem Vorfalle empfindet, iſt zuerſt Ekel, dann
Zorn, unbändiger Zorn, er zittert am ganzen Körper, als hätten
die Schläge und Schimpfworte ihn getroffen. Er fragte nach
Schluß des Unterrichtes einen älteren Kollegen, ob ſo etwas öfter
vorkomme.

(Fortſetzung folgt.)



Die ul tniſſe werden 1. Aprilx eine n du die eStadiſchule in eine Mädchen Volkeſchule, die zweite Stadt
ſchule in eine Knaben Volksſchule umgewandelt wird. Die
an der Peſtalozziſtraße errichtete neue Schule wird als
Mittelſchule gelten und für Knaben mit fremdſprachlichem
Unterricht (franzöſiſch), für Mädchen ohne denſelben ein

Das Schulgeld in dieſer Schule beträgt pro Jahr
30 Mk. Die erſte Stadtſchule wird als ädchen
ſchule beſtehen bleiben, die drei Klaſſen der KnabenVorbe
reitungsſchule werden aufgehoben. Eltern, welche ihre Kin
der vom 1. April nächſten Jahres in die Mittelſchule an
der Peſtalozziſtraße ſenden wellen, haben möglichſt ſchon jetzt
die Anmeldungen zu bewirken. Dieſelben ſind entweder
mündlich oder ſchriftlich bein Rektor Pfannenſchmidt im
Amtszimmer der 3. Stadtſchule anzubringen. Die münd-
lichen Meldungen müſſen geſchehen in der Zeit vom 14. Okt.

bis 1. November an den von 10--11 Uhr
vormittags, die ſchriftlichen bis 1. November. Sie müſſen
enthalten den Vor und Zunamen des Kindes, Geburtsjahr
und Tag ſowie Geburtsort, Name, Stand und Wohnung
der Eltern und die Bezeichnung der Schule und Klaſſe, die
das anzumeldende Kind bisher beſucht hat oder die Angabe,
ob das Kind überhaupt noch nicht die Schule beſucht hat.

Zeitz. Die hieſigen Handſchuhmacher ſind angeſichts der
pünſtiaen Geſchäfts kenjunktur und ihrer nicht allzu guten Lage

n eine Lohnbewegung eingetreten. z Betracht kommen etwa
Mann, die alle organiſiert ſind, in 6 Fabriken. Die Fabrik
Unger beſchäftigt ca. 70 Börner 7, Lehde 8 Mann, der Reſt ver
teilt ſich auf drei kleinere Fabriken. Das Hauptbeſtreben der

iſt in Zeitz einen einheitlichen Schnittpreis (Her
ellungspreis) zu erzielen, da in dieſer Heriedung hier noch viel

r wünſchen blieb. Die höchſten Preiſe e bis jetzt die
agerſche Fabrik. Die ſind folgende: Für das Dutzend

dreitknöpfige Handſchuhe inkl. aller dazu rerg Arbeiten 2.60
Mark bisher gezahlter Preis 170 bis 2.30 M. letzterer bei Unger)
und bei jeder weiteren Knopflänge pro Dutzend 20 Pf. mehr. Be
Kipaune aller ſogen. Nebenarbeiten, das Nacharbeiten von faltigem

eder, das mit der Maſchinenicht genügend bearbeitet (tolliert) iſt, ſoll
von 30 auf 60 Pf. erhöht werden. Für fehlerhafte Arbeit, die
infolge fehlerhaften Materials eintritt, ſoll kein Abzug
mehr erfolgen. Der Lohn derjenigen Gehilfen, die im Wochen
lohn veſchäſtigt werden, ſoll je 3 M. pro Woche mehr betragen.
Die Bewilligung der Forderungen würde in den Fabriken
einem Aufſchlag von 2 3 M. pro Woche ge kommen, in den
kleineren Fabriken würden allerdings 6—8 M. in Betracht kom
men, ein Beweis wie weit hier der Lohn bereits herunter war.

Die Forderungen ſind am Montag vormittag den Fabrikanten
unterbreitet worden, gleichzeitig haben aber auch alle Leute, mit
Ausnahme eines älteren Handſchuhmachers, ihre Kündigung ein
gereicht, falls die Bewilligung nicht eintritt. Herr Unger iſt be
reit, den R Satz für dreiknöpfige Handſchuhe zu zahlen,
auch die 20 Pf. Erhöhung pro weitere Knopflänge von 4 Knöpfen
an. Dagegen will er für die A4knöpfigen Handſchuhe ſelbſt nur
10 Pf. ſtatt der geforderten 20 Pf. zahlen. Jn dieſer Fabrik, die
ausſchließlich für den Export fabriziert, werden aber zumeiſt nur
drei und vier Kuopf angefertigt, längere Handſchuhe ſehr ar
Auch mit der Erhöhung des Lohnes für die Wochengehilfen iſt
Herr Unger einverſtanden, von einer Beſeitigung der ſog. Neben
arbeiten will er aber nichts wiſſen.

In der Börnerſchen Fabrik ſoll die Antwort am Sonnabend
erfolgen, in der Fabrik Lehde wird die Bewilligung erwartet. Die
kleineren Fabriken machen Auesflüchte reſp. lehnen die Forderung
rundweg ab. Ueber dieſe Fabriken wird die Verbandsſperre ver
hängt. Die Gehilfen werden nun ihre 14 Tage Kündigungszeit
arbeiten und dann, wenn bis dahin keine Einigung erzielt iſt, in
den Ausſtand treten.

Hoffentlich erfolgt bis dahin die Einigung, beſonders in den
ößeren Fabriken. Die Gehilfen rechnen auf Durchſetzung derSee um ſo mehr, als es in Deutſchland nur ſehr wenige

andſchuhmacher giebt, die nicht dem Verband angehören. Zu
dem find aber auch in den letzten Wochen in verſchiedenen Haupt
plätzen von Handſchuhmachern Siege errungen worden, ſo daß
auf Zuzug fremder Handſchuhmacher abſolut nicht zu rechnen iſt.
Ken aber kommt es nicht zum ärgſten, denn beide Teile,

rbeiter und Arbeirgeber, werden wiſſen, daß bei einem Ausſtand
alle zu leiden haben, und daß eine gütliche Vereinbarung allem
andern vorzuzithen iſt.

Torgau. Bürgermeiſter Girth hat ſich endlich bereit finden
laſſen, ſein Amt niederzulegen. Die ſo erledigte Stelle kann nun
mehr neu beſetzt werden.

Eilenburg. In einer öffentlichen Volksverſammlung ſchilderte
am vergangenen Sonntag Frau Lina Vogel Leipzig die Lage
der Textil Arbeiter und Arbeiterinnen. Eine ganze Anzahl Zu
hörer traten dem Deutſchen Textilarbeiter-Verband bei.

Roßleben. Die Aktien Malzfabrik Goldene Aue verwandte
diesmal 16681 Mk. auf Abſchreibungen. Von dem bleibenden
Reingewinn von 43 888 Mk. erhielten die Aktionäre 7 Prozent.

Eioleben. Die AktienMalzfabrik gab diesmal 6 Proz. (im
Vor jahre 4 Proz.) Dividende.

eſſan. Daß der Generalſuperintendent das Slockengeläute
bei der Beerdigung des Oberbürzermeiſters nicht Was ſelbſtnicht, als Medizinalrat Dr. dichter beſcheinigte, der Selbſtmord

ſei eine Folge geiſtiger Umnachtung geweſen, darf die nicht
wundernehmen, die unſere Orthodoxen einigermaßen kennen.

reier denkende Blätter ereifern ſich unnöſig, daß „manch' nieder
ächtiger Schuft 8 Trauergeläute kommt“, während es

dem Ehrenmann Dr. Funk verſagt bleitt. So auch das Volks
blatt für Anhalt. Können ſich denn die Verehrer des Verſtorbe
nen nicht ohne das unſchöne und doch gar nicht einmal „chriſt
liche Glockengeläute zufrieden geben s

Halberſtadt. Der neueingeſtellte Küraſſier O. Schütze aus
Naumburg a. Bober warf ſich vor einen Eiſenbahnzug und machte
ſo ſeinem Leben ein Ende.

Magdeburg. Unlauterer Wettbewerb. Die Jnhaber
der Firma Tack u. Ko. zu Bu f. die Kaufleute Wilh. Krojanker
und Alfred Zweig haben in Magdeburg ein Zvweiggeſchäft und
empfahlen nach dem Juni 1896 ſowohl in Annoncen, ſowie in
el angeleaten Reklamen auch durch den Schuhen aufge

empelte Zeichen ihre Waren zu feſten Originalfabrikpreiſen, und
machten in den Zeitungen darauf aufmerkſam, daß fie ohne

73 verkauiten, deshalb der Vorteil von 25—-30 Proz.
dem Publikum zu gute komme. Mehrere Schuhwarenhändler
ſtellten Klage wegen unlauteren Wettbewerbs. Das Schoffengericht
nahm an, daß erwieſen und uxbeſtritten ſei, daß die Angeklagten
einen erheblichen Teil ihrer Schuhwaren, etwa 10 Proz. des Ge
ſamtumſatzes, von anderen Fabrikanten bezögen, 20-30 Proz da
raufſchlügen und ſie dann mit dem Vermerk z Strmng feſter Fabrik

und einer beliebigen Zahl ſtempelten, ſo, wie r ſelbſigefer
gten Waren. Darin wurde ein Vergehen gegen S 4 des Geſetzes

vom 27. Mai 1866 erblickt, ebenſo darin, daß an dem Schaufenſterſtand „Verkaxf zu retten Es wurde gegen e e n
klagten auf eine Geldſtrafe von 150 Markt erkannt. Eine Be
afung wegen der Annoncen konnte nicht erfolgen, da dieſelben

nicht von den Angeklagten, ſondern von deren Vertretern verfaßt
und aufgegeben waren und es nicht gewieſen erſchien, daß dies
wit Willen und Wiſſen von Krojanker ſowie Zweig h ſei.
Die Angeklagten legten Berufung ein und brachten vor, ſie hätten
die r Waren ſo dillig eingekauft, daß ſie ſelbſt nach einem
gut ge von 20 -30 Prozent noch das Recht gehabt hätten, von

reiſen ſprechen. Allerdings hätten ſie jährlich für elwa
Mk. Waren fertig Hrrapft. doch ſei dies bei n Geſamt

umſatze von 3 Millionen Mark kein erheblicher Aus der
Verhandlung ſchien die Schuld der Angeklagten derart erwieſen,
vag re n verworfen wurde.

nftadt. Wie ſiſchreich die Gera iſt, ergiebt ſich daraus, daß
ein hieſiger Pächter au kurzer Strecke des J
über fiebentauſend Forellen ſing. Den Zentner zu rund
gerechnet, giebt das eine Einnahme von über Mk.

Kleine Chronik.
Arbeiter Riſiko. Jn Gozlar fiel einem c en Bergmannvon der übervollen Tonne ein Stück Erz aus eirſchtucher Höhe

auf den Kopf; der Tod trat ſofort ein. In Seeben wurde
d n echt Ebert beim Pferdeputzen das Schlüſſelbein zer

Schadenfeuer werden gemeldet von Fechheim (Koburg),wo eia Tanzſaal mit Wohngebäude niederbrannte Saalfeks
(Sägewerk Lohmühle).

Verunglückt iſt in e i a. E.) ein Schulknabe,der ſich mit einem Teſchin durch die Hand ſchoß.
Erſchoſien hat ſich mit einem doppelläuſigen Ped ewehr in

Scheuerfeld (Koburg) die Frau des Oekonomen Chriſt.
wag dängt hat ſich in Schkölen der Maurer Auguſt Binne

eiß.
Die Leiche eines etwa farfe jährigen Mannes wurde bei

Holleben in einem Diemen aufgefunden.
Verhaftet wurden in Erfurt zwei „Arbeiter“ wegen Ver

dachtes der Brandſtiftung Zeitz der zweite der unlängſt aus
Naumburg entwichenen Verbrecher.

Schöffengericht.
Halle, 13. Oktober.

Verdorbene Kirſchen verkauft zu haben, wurde beſchuldigtdie Handelsfrau Auguſte W isdor geb. Linde aus Giebichen

ſtein. Sie ſtand wegen Vergehens gegen S 10 des Nahrungs
mittelgeſetzes unter Anklage, weil ſie im Sommer d. J. während
der Kirſchenzeit wiſſentlich verdorbene Nahrungsmittel verkauft und
in Verkehr gebracht haben ſollte. grap Former Alvdrecht aus
Giebichenſtein hatte eines Tages durch ihre kleine Tochter von der
Angeklagten für 25 t. ein Liter Schwarzkirſchen zum Schmoren
holen laſſen und die Kirſchen, als ſie u. erkte, daß ſie ſchlecht und
ungenießbar waren, wieder J Die Angeklagte nahm
die Kirſchen aber nicht zurück, weshalb Frau Albrecht die Sache
auf dem Schulzenamt meidete. Dort wurden t von dem Sekretär
deſichtigt, der ebenfalls beßätigte, daß das Obſt verdorven war.
Frau Albrecht bekam Auftrag, die Kirſchen zur Begutachtung nach
dem Gärtner d zu tragen. Letzterer hat die Kirſchen aus
fortiert und feſtgeſtellt, daß von 110 Stück 64 ganz verdorben
waren. Die Angeklagte meinte, die Kirſchen ſeien nicht ſchlecht

eweſen, ſondern wären infolge der damals herrſchenden naſſen
itterung nur etwas unauſehnlich geworden. Auch ſeien die Kirſchen

erſt nach eirer Stunde zurückgebracht worden und da könnten ſie
während dieſer Zeit verdorben ſein. Tags zuvor habe ſie die
Kirſchen auf dem Markte gekauft und da waren ſie gut, denn zwei
andere Frauen hätten ebenfalls wie Frau Albrecht von derſelben
Ware gekauft und geſagt: Die Kirſchen ſind gut.“ Frau Albrecht
bekundet aber, daß die Kirſchen ſchlecht, verfault und teilweiſe
ſchon verſchimmelt waren. Gleich nach dem Empfang habe ſie die
Ware zurückgeſchickt. Gärtner Hecker bekundet ebenfalls, daß die
Kirſchen matſchig, ungenießbar, in Verweſung übergegangen und
als gute Kirſchen unverkäuflich waren; ſie waren nur S Weg
werfen geeignet. Der Staatsanwalt erachtete die Angeklagte des
J gegen das Nahrungsmittelgeſetz überführt und meinte,
in Erwägung der zu gunſten der Angeklagten ſprechenden Um
ſtände erſcheine eine gelinde Strafe angemeſſen, weshalb er 10 Mk.
Geldſtrafe oder 2 Tage Gefängnis beantrage. Der Gerichtshof
erkannte demgemäß.

Yermiſchtes.
Jn der jütiſchen, 25000 Einwohner zählenden Stadt

Aarhuus wütete unter ſtarkem Winde eine verheerende Feuers
brunſt. Einige dreißig Häuſer ſind eingeäſchert; eine Zeitlang
r die ganze Stadt bedroht. Eine Perſon iſt vor Schreck ge

orben.
Ein Schieferbergwerk iſt in Elm bei Glarus (Schweiz)

eingeſtürzt; mehrere italieniſche Arbeiter wurden getötet.
S An

uns dem Veiche.
Berlin. Der Dreizack und die Lehrer. Die deutſche

Kolonialgeſellſchaft hat den Aufruf „Werbt für die deutſche Flotte!
Der Dreizack gehört in unſere Fauſt“, mittelſt deſſen Geld ge
ſammelt werden ſoll für die Flottenagitation, an die Lehrer-
kollegien ſämtlicher Gemeindeſchulen geſchickt. Die Volkszeitung
bemerkt boshaft dazu: „Wir glauben auch, daß die Berliner
nach Neuordnung ihrer Beſoldungsverdältniſſe ſchon ganz verſeſſen
darauf ſind, ihr Geld an die Kolonialgeſellſchaft los zu werden
le haben ſie jedenfalls, wie wir fie kennes, ſchon lange
gewartet

Berlin. Der Reichsanzeiger warnt deutſche Erzieherinnen vor
Annahme von Stellung in Spanien Vorherige r
an zuverläſſiger Stelle, ſowie Schließung eines ſchriftlichen Ver
trages iſt eine unerläßliche Vorficht. JLeipzig Als Kartellträger bei einem Duell fungierte
jüngſt der Univerſitätsprofeſſor Dr. Kölliker. Ein Student der
Medizin, Böhmig, verkehrte in der Familie des Kaufmanns und

Reſerveleutnants Sch. Des r ſich undzog zu ihren Eltern. Sch. teilte dieſen zur Aufklärung des Sach
verhalts mit, daß B.'s Verhältnis zu Frau Sch. „alles Erlaubte“
überſchritte. Der Schwiegervater begehrte von Stud. B. Aufſchluß.
B. bat den Kaufmann Sch. um eine Unterredung, die dieſer jedoch
ablehnte. Darauf forderte B. durch Vermittelung des Profeſſors
Dr. Kölliker den Kaufmann Sch. auf Piſtolen. Ablehnung.
Schließlich forderte der Bruder der liebenswürdigen Frau Sch.,
ein Referendar und Reſerveoffizier Srille, den renitenten
Sch. durch einen Stud. med. Duma. Nämliche Ablehnung! Die

ändel kamen vor die 2. Straffammer Böhmig erhielt, da der
taatsanwalt ſelber mildernde Umſtände beantragte, nur zwei

Wochen Feſtung, Duma drei Tage Feſtungshaft; gegen Prof. Dr.
Kölliker war ein Strafantrag nicht geſtellt.

Leipzig. Wie ſchon im Bericht über die Verurteilung Lieb-

andlun epoh im Reichsgerichtsgebäude als im Jenern des
itzungéſaales ſelbſt mehrere Gehelmpoliziſten. Worauf mögen

die Herren wohl gewartet haben
oſtock. Siedenun vSerelt Menſchenleben vom

Tode des Ertrinkens geretket! Ein ſtädtiſcher rarbeiter et beim Löſchen eines Dampfers mit einer Karre Steine
in die Warnow und wäre unfehlbar ertrunken, zumal, da er im
Fallen durch die Steine ſchwer an der Schuiter verletzt wurde,
wenn u im letzten Moment der Kuhler Gildemeiſter ihn den

luten m oßer Geiſtesgegenwart entriſſen hätte. 29 Jahre
ang waltet Herr Gildemeiſter am ſeines Amtes ſchon als
Kuhler, d. h. als Beaufſichtiger und Unternehmer der Löſcharbeiten
an Schiffen; er hat in dieſer Zeit nicht weniger als 47 Menſchen
leben, häufig unter größter eigener Lebensgefahr, vom Tode des
m Der Direktor d Genoſſenſchafts M

Poſen. Der Direktor der GenoſſenſchaftsMolkerei in Krotoſchin, Fiedler, hat ſich erſchoſſen. S
Braun n chwe Jrfelge unerwarteter Beſſerung der ſinanziellen

u e wird die bereits genehmigte Fahrradſteuer wieder fallen
gelaſſen.

raunſchweig. Paſtor Schall in Bahrdorf iſt bekanntlichSe ſeiner ſozialiſtiſchen Anſchauungen vom n ſuérertiuct
Seitdem verwaltet er in Kropp eine Gymnaſiallehrerſtelle, übt
dere e und redigiert die Neue Luth. Kirchenzeitung; er
at eben ſeit dem 2. Juli Urlaub auf unbeſtimmte Zeit. t

ſcheint dem Konſiſtorium dieſe außeramtliche Thätigkeit nicht zu
efallen. Man hat den renitenten Paſtor zurückkonmandiert erat ſich während ſeiner Suspenſion in Vahrdorf aufzuhalten.

Mainz. Der Staatsanwaltsſchreiber Nuth hatte, wie ſich bei
re Verhaftung wegen Unterſ lagung herausſtellte, die einen

nterſuchungsgefangenen betreffen en Akten beſeitigt, ſo daß das
Hauptverfahren gegen dieſen nicht eingeleitet werden konnte, er
vielmehr 6 Monate in der vaft ubrachte.

BadenBaden. Gott ſei Dank, daß Seine Majeſtät der
König von Siam fort iſt! Die Bauchrutſcherei vor dem hinter
indiſchen Fürſten nahm ſchon Dimenſionen an, die einfach unbe
ſchreiblich ſind, und nationalliberale Blätter berichteten auf das
eingehendſte, wie ſich „Seine Majeſtät geräuſpert habe. „Seine
Majeſtät waren natürlich über alles, was Höchſtdieſelben ſahen,
„allerhöchſt entz ückt' und geruhten mit Orden um ſich zu
werfen, daß einem die Augen vor allen den biitzenden Sternen
übergingen.

Eingeſandt.
Herr Redakteur!

Seſtatten Sie mir folgende Anfrage: Werden die Koſten welche
die Beſichtigung der Beeſener Waſſerwerke ſeitens beider ſtädtiſcher
Kollegien verurſacht, von der Stadtgemeinde beſtritten oder von
dem Herrn Oberbürgermeiſter Staude, welcher die Herren einge
laden hat? Iſt erſteres der Fall, ſo möchte ich den Herren
empfehlen, auch in ſolchen Fällen auf Sparſamkeit Rückſicht zu
nehmen. Vom Markte aus ſetzte s der lange Droſchkenzug, der
verteufelt viel Aehnlichkeit mit einem Renommierbummel der Herren
Akademiker hatte, in Bewegung Es konnten nach meiner
Schätzung 25--30 Wagen ſein, wovon ein jeder mindeſtens 6—8
Mark s leihen koſtet. Bedenkt man, daß Ammendorf mit der
Bahn ſo bequem zu erreichen iſt und die Entfernung vom Bahr-
hof bis Beeſen höchſtens 20 Minuten beträgt, ſo wäre der Ge
meinde, wenn die Herren einfach die Bahn benutzt und den übri
gen kurzen Vcf zu Fuß zurückgelegt hätten, ein hübſches Sümm-
chen erſpart ge lieben och beſſer wäre es freilich geweſen, die
Herren hätten einen Spaziergang der teuren Droſchkenfahrt vor
e Sie würden dann auch Gelegenheit gehabt haben, durch

laucha zu gehen und neben vielen anderen Uebelſtänden die
Wahrnehmung zu machen, daß man auf dortigem Pflaſter keine
Be haben darf. Solche Spazier gänge des Herrn

berbücgermeiſters mit den hochweiſen Vätern der Stadt könnten
der Bürgerſchaft zum größten Segen werden und viele Petitionen
überflüſſig machen. Bei größeren Exkurſionen könnte ja auch die
Stadtfahne mitgenommen werden, damit die Sache auch nach
außen hin nicht des feierlichen Eindrucks entbehrt. R

Heiteres.
Der unhöfliche Himmel. (Aus einem offiziellen Feſt

bericht): Als die beiden Herrſcher im offenen Wagen zur Parade
fuhren, entblößten fich alle Häupter. Nur der Himmel blieb
bedauerlicherweiſe bedeckt.

Briefkaſten der Redaktion.
H. in M. An dem wie es ſcheint von gewiſſer Seite gefliſſent

lich verbreiteten Gerücht iſt nichts. Da es durch das bedhördliche
Vorgehen unmöglich geworden iſt, üder des Bohykott fortlaufend
Notizen zu bringen, halten die Parteigenoſſen fo lauge an dem
früheren Stand der Dinge ſtreng feſt. bis von berufener Seite
eine anderweite Erklärung erfolgt. Außerdem kann ſelbſtverſtänd
lich ein aufhebender Beſchluß nur von einer großen Verſammlung
gefaßt werden.

A. L. Wir wiſſen nicht, an welchem Tage die Kreuzkirche in
Dresden niedergebrannt iſt. Vielleicht kann Jhnen einer unſerer
Leſer Auskunft geben.

Standesamtliche Kachricheen.
Halle, 12. Oktober.

Anufgeboten: Der Kaufmann Jecke und Anna Oemiſch (Jena und Forſterſtraße 57).
Der Eiſendreher Ronne und Auguſte Böttger (Fiſcherplan 3 und Eisleben). Der
Kaſſengehilfe Weiſer und Bertha Meinicke (Fleiſcherſtraße 24 und Schraplau). Der
Markthelfer Gittel und Martha Pilger (Möckern). Der Fabrikarbeiter Nolte u. Emma
Engelhardt (Halle und Zörbig). Der Aſſiſtent an der Landwirtſchaftskammer Dr. phil.
Reinhardt und Doris Mattheis (Halle und Bautzen). Der Fabrikarbeiter Werner und
Wilhelmine Thielepape (Giebichenſtein).

Eheſchließungen Der Kaufmann Marr und Margarete Barth Merſeburg und
Forſterſtraße 36). Der Mouteur Schmalt und Friederike Parthy (Halberſtadt und
Zinksgartenſtraße 3). Der StationsDiätar Noack und Helene Anspach (Uckro und
Glauchaerſtraße 32). Der Jngenieur Riyberw und Wilhelmine Engelhardt (Halle a. S.
und Frankfurt). Der Kaufmann Streitlein und Margarete Beyer (Wolfen und Herren-
(ſtraße 5). Der Buchhalter Goldſchad und Friederike Kempe (Bernhardyſtraße 17 und
Domplatz 10). Der praktiſche Arzt Dr. med. Schauman und Anna Thomas
Dresden).
Ceboren: Dem Maurer Schulz eine T. Taubenſtraße 3). Dem Poſtſchaffner Bucko

eine T. (Dryanderſtraße 34). Dem Schuhmacher Herold ein S. (Ritterſtraße 4). Dem
Töpfer Bieſecker ein S. (Zwingerſtraße 17). Dem Tiſchler Rickwardt eine T. (Kuh
aſſe 10). Dem Landwirt Alberti ein S. Halberſtädterſtraße 4). Dem ZimmermannWe ter ein S. (Spitze 6). Dem Zimmermann Koch ein S. (Bäckergaſſe 6).

eſtorben: Des penſ. Jnſpektions-Aſſiſtenten Eißner Ehefrau geb. Scheibner (Her-
mannſtraße 5). Der Oberſteiger a. D. Schwennicke, 78 J (Deſſauerſtraße 9). Der
Verſicherungsbeamte Noack, 26 J. (Schillerſtraße 20). Die frühere Lehrerin Pohl, 49 J.
(Klinik).

Giebichenſtein, vom 9. bis 12. Oktober.
Aufgeboten: Der Arbeiter Erfurt und A Theuerkauf (Halle) Der Böttcher Gold

hagen und E Hartmann (Große Goſenſtraße 19). Der Arbeiter Werner und A. Thiele-
pape geb. Forkel (Adolfſtraße 4). Der Schloſſer Henning und M. Wentzke (Halle undRainſtraße 9). h

Eheſchließungen: Der Klempaer Opierzynski und F. Konieczuy (Große Brunnen
ſtraße 31). Der Former Ken und A. Leopold (Große Brunnenſtraße 29 und
Auguſtſtraße 46). Der Maſ inenbauer Wen el und E. Hernsdorf Reilſtraße 111 und

ittekindſtraße 18).w. Dem Arbeiter Leißling eine Wurgſtraße 19). Dem Schloſſer Frieſe
eine T. (Advokatenſtraße 9b). Dem Maurer Mehlig ein S. (Zietenſtraße 33). Dem
Glaſer Greiner ein S. (Triftſtraße 385). Dem Konditor und Koch Bowitz ein S. (Raine 9). Dem Arbeiter Wigge eine T. (Rainſtraße 5).

GEeſtorben Des Fleiſchermeiſter Grundmann S., 10 J. Adolfſtraße 10). Der Schu
machermeiſter Pfeiffer, 50 (Kleine Brunnenſtraße 2). Des Maurer Lohmann S.,
3 Mon. (Große Brunnenſtraße 33). Des Maurer Denkewitz T, 4 Mon. (Böckſtraße 9).
Der Fährepächter Großmann, 49 J. (Rainſtraße 8).

Für die Redattion verantiwortlich: Dr. Voeltel in Halle.krechts erwähnt wurde, befanden ſich während der Revifionsver-
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Weissenfels,
Sonnabend abends 8 Uhr in der Zentralhalle

Partei-Herſammlung.
Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Wahl des

Vertrauensmannes. 3. Wahl der Agitationskommiſſion.
Der Vertrauensmann.

Achtung, Zimmerer!
Uhr in Fanlmanns

Reſtaurant, Gartenſtraße,
öffentliche Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Was ſt moderne Arbveiterbewegung. Referent:Genoſſe Rittag 2. Regelung des Generalfonds und Wabl eines Reviſors

zu demſelben. 3. Verſchiedenes. Der Einberufer.
Die Mitglieder -Verſawmlung fällt aus. We

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Halle. Die Auktion der verfallener, bei dem hiefigen Leihamte im Monat

Auguſt 1896 verſetzten und erseuerten Pfänder welche die Pfandnummern von
38641 bis 44066 tragen und über welche die Pfandſcheine in ſchwarzem Druck
ausgeſtellt ſind, wird Donnerstag den 11. November d. Js. und an den darauf
folgenden Tagen vormittags von 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis45 Uhr im Kuktionszimmer des Leihhauſes, An der Marienkirche Nr. 4, ob-
ehalten werden. Zur a Taſchenuhren aller Art, ſonſtigeod. und Silbergegenßände, wie Ketten, Ringe, Löffel u ſ. w., ferner Betten,

Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und ver
iedene ondere Sachen.vch es Weg ev le brung von Pflaſterarbeiten wird die Lindenſtraße vom

Grundſtück Nr 80 bis zur Südſtraße vom 14. d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung
der betreffenden Arbeiten für den Fahr und Reitverkehr geſperrt

W Achtung! W W Achtung! WEinem ehren Pubütum von Theißen und Umgegend zur gefl.
Kenntnisnahme, daß ich mich hierſelbſt als Hausſchlächter niedergelaſſen habe,
und bitte bei Bedarf um gütigen Zuſpruch. Achtungsvoll

Theißen im Oktober 187. Otto I,eissling, Hausſchlächter
Wohnhaft im Hauſe des Herrn Stellmachermeiſter Fuchs 1 Treppe rechts.

NB. Brühwanne ſteht zur Verfügung.

Deutſcher HolzarbeiterVerhand.

Zuhlſele Zeiß
Sonnabend den 16. Oktober im

Reſtaurant von Meinek
Vereinsabend.

Tagesordnung: 1. Abrechnung.
2. Verſchiedenes, u. a. die Verhältniſſe
in der Werkftatt von Liebig.

Der Bevollmächtigte.
Verband deutſcher Verg u. Hütten

Wbeiter. Zuhltele Zangenberg.
Sonntag den 17. Oktober nachm. 3 Uhr

bei Kamerad Nucke in Kretſchau

Mux n fär Wiederverkäufer
Zur Beſichtigung unſerer diesmal ganz beſonders reichhaltigen

Spielwaren- und Puppen-
Ausstellung

Halle a. S.
Leipzigerstrasse 54.

Viele
Nenheiten!

laden wir urſere w. Kunden und Intereſſenten mit heutigem freundlichſt ein.

Adler Co.
Engros- Geſchäft für Galanterie- und Spielwaren.

Grösste
Auswahl

Prompto
Lieferung

Proeisalisto
gratis a. frango

1 küchtige

1 perfekte

Konſum-Verein für Giebichenſtein l Umg.

E. G. r. b. H.
erkäuferin

zum ſofortigen Antritt für unſer Woll- u. Schnittwaren-Geſchäft, ſowie

für unſer Schuhwaren- Geſchäft zum 1 November geſucht.
Verkäuferinnen welche bereits in ſolchen Geſchäften thätig geweſen ſind, wollen
ſich melden Eichendorffſtraße 25 im Kontor.

Nur ſolche

Der Vorſtand.

ſamtliche

Verſammlung
Alle Kameraden zur Stelle

Der Vertrauensmann.

„Freie Hänger“.
Sonnabend den 16. Okt. pünktlich

9 Uhr bei Streicher
Vebungsstunde.

Vollzähliges Erſcheinen durchaus nötig.

e Freitag
Schlachtefeſt.

J. Banse,
Advokatenſtraße 9 a.

Freitag
Schläachrefeſt.

F. Vetter,
S Martinſtraße 8.Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

F. Bermich, Zeitz, Mittelſtraße
Bauer angekommen. nkluiKanarienklub.

Norcdipok-Ausstellung.
S Mache beſonders darauf aufmerkſam, daße meine Ausſtellung nicht mit Menagerie, Panop-

tikum, Panorama zu verwechſeln iſt. Die
6000 Quadratfuß große Ausſtellungshalſe ent
hält großart., noch nie geſehene anthropologiſche
Gruppen des hohen Nordeuns.

Eskimo- Familie in ihren Eishütten.
Lappländer- Familie auf Schlittenfahrt.

Walroß-Familie, Männchen 6000 Pfund.
Rieſen-Walfiſch,

82 Fuß lang 10 600 Pfund ſchwer.
1000 verſchiedene Werkzeuge

zum Fang von Walfiſchen.
Hunderte von Fiſchen aus alle Gewäſſern.

Der Kampf ums Daſein.
Faſt ſämtliche Vögel von Nord und Süd.

Ethnographiſche Sammlung, 400 Nummern.
Großartige

S Humoriſtiſch-ſatyriſche Gruppen.
B Neu! Das Meerweib. Neu! Halikore Dugong.

S Kap. Gust. Röhl.Eintritt 40 Pf. Kinder 20 Pf. ohne jede Nachzahlusg.Verkauf von billigen Muſcheln und Kenner Gewrihen.

KangrienVögel, M ahnſt c nicht,
und Weib-

m n re ldaß es Sonnabend in Praſſers
Wurſt-Fabrik die berühmte

tag, Sonnabend

Breslauer Knoblanchs-Wurſt
und Sonntag zu
höchſten Preiſen

giebt. Ueberzeugung macht wahr.
Bitte um gütigen Zuſpruch.

ungekauft.
14 da volle Stämme

Th. Prasser, Töpferplan 2.

Faſtenbretzeln,

ezahle ich be

vos Sonnabend ab täglich friſch

ſonders höhere
eiſe wie jeder
Unterdändler.

F. Bartels, Zentral-Hotel.
Hhiuft mehlreiche und m

us
kartoffela, 5 Liter 22

zum Wirterbedarf liefert frei
Bäckerei Friedrichſtr. 20.

sehr billig

20 Preisermässigung.
Vollſtändigrr Ausverkauf

W wegen Geſchäfts-Aufgabe.
Poſamenten, Heſühze, Spiben, Woll und Werißwaren,

chueidereiartikel

I 209 billiger.Berliner Engros Lagergroße Ulrichſtraßes32.

r

5
S

S

S
es
2

h

M
9

Jacketts
Krimmer- Kragen

Können wir infolge günstiger Abschlüsse

verkaufen Wir führen nur gute Waren.

Spezialhaus für Damen- und Kinder- Garderobe

Geschw. Loewendahl
49 Gr. Ulrichstrasse 49 (Alter Dessauer).

Ergebenſte Mitteilung!
Den geehrten Mitgliedern des Gie-

bichenſteiner ſowie des Allgemeinen Kon-
ſum Vereins zur gefl. Nachricht daß
Beſtellungen auf Brot und Frühſtück bei
guter pünktlicher Lieferung gern ange-
nommen werden, und bringe dasſelbe in
freundliche Erinnerung.

Hochachtungsvoll
Bäckerei Ww. Thiele,

Zwingerſtr. 29

e

lLoclerhanclung

Karl Friedrich Nacht.
Jnh. Otto Kranig,

große Märkerſtraße 2.
Sohl u. Overleder Ausſchnitt

Gr. Auswahl, billige Preiſe.

C. Hammer
42 Feipzigerſtr. 42

Spezialität
Wedker mit Abfteller

M. 2.50.Verſ m Nach
Reparaturen: Federeinſetzen 1 M.,Glas, Zeiger, ührring à 10 Pf.

Tücht. Kupferſchmied,
welcher ſelbſtändig arbeiten kann,

er unr ein r dauernde

Ca a

Beßellungen und Austräger werdenOtto Just, Siebichenßein, Adolfſtr. 7. daſelbſt angenommen.
Stell

mied“ an Haasenstein

aus

Franz

Stadt Theater in vale a. S.

Freitag den 15. Okt. abends 7 Uhr28 Vorſt. 24. AbonnementsVorſt.
Forbe gelb.

Novität! Zum 2 Male: Novität!
Die verſunkene Glocke.

Ein deutſches Märchen-Drama in fünf
Akten von G. Haupimann.

Perſonen:
e. Glockengießer Fr. Ludwig.

Magda, ſein Weib Arnold.
Kinder beider vDie Nachbarin Th. zäulmann.
Der Pfarrer H. Vogeler.
Der Schulmeiſter Bernh. Wilm.
Der Barbier K. Stahlberg.Die alte Wittichen
Rautendelein, e. elfiſches

Weſen
Der Nickelmann

Elementargeiſt

K. Winkler.

B. Rocco.
ein

G. Steinegg.
Ein Waldſchraſt, fau-

niſcher Waldgeiſt R. Matthias.
Elfen, Zwerge, Holzmännchen.

Walhalla Ihoater.
Direktion: Richard Hubert.

Die Geſellſchaft Alexandroff (zehn
Perſonen), ruſſiſche National- Geſangs
und Tazz- Geſellſchaft. Der Aegypter
Joao MWamadoo (der „Fakir von
Hoolu“), Fantaſie-Equilibriſt u. Zauber-
künſtler. Die Freire Truppe, Par
terreGymnaſtiker mit ikariſchen Spielen.

Fréères Engene, Bravour Equili
briſten auf der japaniſchen Leiter
Brothers Puck und Jolag, exzentziſche
Burlesk-Komödianten. (Ein Spaß im
Panoptikum). Fräulein Alma Ber-
gen on, ſchwediſch deutſche Lieder
ängerin. Die Geſchwiſter Gott-
lieb, OriginalGeſangs und Charakter
Duettiſten.
Begirr 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Kommismäntel,
Eiſenbahn-u. Kaiſer

z mäntel, Winterüber-
zieher, Anzüge,

S Reiſekoffer, Uhren,
z Gewehre, Revolver,

Terzerole u. ſ. w.
um damit zu räumer,

W ſpottbillig. Wobrigtian Buchhol-

Markt 7.
Brotr! Brot! Brot!

Groß und kräftig, empfiehlt
Thorſtraße 20.

Kropftauben und Kanarieshähne ver

er Tu

Früher R

Ton u

fauft. Kröllwitz, Thalftroße 9.

Bekanntmachung.
Der gerichtliche Ausverkauf von

Herren u. Knaben-Garderoben
derCarl Lewin da Konkursmaſſe

j bleibt von heute ab bis Dienstag den 19. d. M. geſchloſſen.
Wieder eröffnet am Dienstag den 19. Oktober

von vormittags 9-12 Uhr und nachmittags 3--6 Uhr.
Leipzigerſtraße 5, J. Etage. c

KrugVerwalter der Carl Lewin'ſchen Konkursmaſſe.

offeriert billigſt
deſte MolkerriCafelbutter,

echt türk. Pflaumen Mus
v. bekannter Güte p. Pfd. 30 Pf.

x an der Merſebur aße ſind Woim Wrrhe de 105 Mk. r

x 2 k. 1 zu vermieten.
Vogler AKt. Ges., Halle a. S. x ſtraß

L annſt ertheit manss, Schmied
e

Faſtenbretzeln
„Bon Sonnabend des 16. Oktober ab

täglich friſche Faſtenbretzeln empf.
Otto Rümpler, C. Gleissen rings
Nachf. Frauen zum Bretzeltragen
werden noch angenommen. Wieder
verkäufer e halten Rabatt. Sende
Suge eimere Beſtellung frei ins

aus.
zu verkaufen.Frettchen h. 7.

Freundl. möbl. Zimmer als Schlafſtelle
zu vermieten. Ackerſtr. 1, II. r.
Fr. Stube an 10. 2 Herren Thorſtr. 50, III v.

Verlag und für die Juſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen SenoffenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.)
Halle a. S.
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